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Gemeindesteuersatz bleibt 
provisorisch bei 150 Prozent
PLANKEN – Der Plankner Gemeinderat 
hat einstimmig beschlossen, den Gemeinde-
steuerzuschlag provisorisch auf 150 Pro-
zent festzulegen. Dies geht aus dem Ge-
meinderatsprotokoll vom 30. November 
hervor. Der Beschluss wird zum Referen-
dum ausgeschrieben. (red/pd)

Voranschlag für das Jahr
2011 genehmigt
PLANKEN – Der Plankner Gemeinderat 
hat den Voranschlag für das Jahr 2011 (Er-
trag laufende Rechnung: 4 956 000 Fran-
ken; Aufwand: 3 165 000; Abschreibungen: 
1 620 000; Ertragsüberschuss: 171 000 
Franken) einstimmig genehmigt. Dies geht 
aus dem Gemeinderatsprotokoll vom 30. 
November hervor. Der Beschluss wird zum 
Referendum augeschrieben. (red/pd)

GEMEINDE PLANKEN

Acht Jahre Gefängnis für
Wiener nach Banküberfall 
FELDKIRCH – Ein 46-jähriger Mann ist 
am Montag am Landesgericht Feldkirch 
wegen schweren Raubes und Nötigung zu 
acht Jahren Haft verurteilt worden. Der 
Mann soll im Oktober 2010 in Meiningen 
(Bezirk Feldkirch) eine Bankfiliale überfal-
len und dabei zwei Angestellte gefesselt 
und geknebelt haben. Er erbeutete 226 000 
Euro und entkam in dem Auto einer Bank-
angestellten, bevor er von der Sondereinheit 
«Cobra» festgenommen werden konnte. Vor 
Gericht zeigte sich der Mann geständig. 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig. Der 
finanziell angeschlagene Gastronom aus 
Wien hatte die Tat offenbar seit einiger Zeit 
geplant. (sda/apa)
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Wieder ein Verkehrsunfall
im Schaaner Grosskreisel 

SCHAAN – Beim Grosskreisel in Schaan 
kam es am Sonntagnachmittag zu einem 
Verkehrsunfall. Wie die Landespolizei am 
Montag mitteilte, fuhr ein Pkw-Lenker kurz 
nach 14 Uhr auf der «Bahnhofstrasse» in 
östliche Richtung, mit der Absicht, den 
Kreisel zu überqueren. Dabei übersah er die 
vortrittsberechtigte Autofahrerin, die sich 
im Kreisel befand – es kam zur Kollision. 
«An beiden Fahrzeugen entstand erheb-
licher Sachschaden, verletzt wurde nie-
mand», heisst es in der Mitteilung. Seit der 
neuen Verkehrsführung in Schaan haben 
Fahrzeuglenker, die in der «Poststrasse» 
südlich Richtung Vaduz fahren Vortritt, da 
sie sich im Grosskreisel befinden. Lenker, 
die also von Buchs kommen und über die 
«Poststrasse» fahren, damit sie ihre Fahrt 
Richtung Unterland fortsetzen können, müs-
sen dabei dem Verkehr von der «Poststras-
se» Vortritt gewähren. (red/lpfl)

Alkoholfahrten: Zwei Pkw-
Lenker verlieren Führerschein
VADUZ – Im Zuge von Patrouillentätig-
keiten der Landespolizei wurden in der 
Nacht auf Freitag wie auf Samstag zwei al-
koholisierte Fahrzuglenker festgestellt. Die 
beiden Fahrer lenkten ihren Wagen in Trie-
sen bzw. in Vaduz unter Alkohohleinfluss. 
«In beiden Fällen wurde eine Blutentnahme 
angeordnet sowie der Führerschein abge-
nommen», heisst es in der Mitteilung der 
Landespolizei vom Montag. (red/lpfl)

Wahlrecht ist umsetzbar
Auslandsliechtensteiner könnten mit relativ geringem Aufwand das Wahlrecht erhalten

SCHAAN – Wie liesse sich das 
Wahlrecht für Auslandsliechten-
steiner umsetzen? Politologe 
Wilfried Marxer sieht relativ ein-
fache Lösungen innerhalb des 
bestehenden Wahlsystems.

• Martin Hasler

Die allfällige Einführung des Wahl-
rechts für Auslandsliechtensteiner 
spaltet die Parteienlandschaft: Wäh-
rend die Freie Liste den Vorschlag 
der Demokratiebewegung befür-
wortet, stehen die Grossparteien ei-
ner solchen Neuerung skeptisch bis 
ablehnend gegenüber. Die Partei-
präsidenten von FBP und VU be-
gründeten ihre kritische Haltung 
vor allem mit dem hohen organisa-
torischen und finanziellen Auf-
wand, der mit der Einführung des 
Wahlrechts für Auslandsliechten-
steiner verbunden wäre.

Gemäss Wilfried Marxer, Polito-
loge am Liechtenstein-Institut in 
Bendern, ist der damit verbundene 
Aufwand von der gewählten Vorge-
hensweise abhängig. «Wenn man 
alle Wähler im Ausland aktiv erfas-
sen würde, wäre das schon ein 
grosser Aufwand», räumt er ein. 
Durch einen Mittelweg liesse sich 
dies jedoch umgehen: «Statt die 
Wahlunterlagen automatisch allen 
Wahlberechtigten zu schicken, 
könnte man Interessierte über die 
Medien informieren; wer abstim-
men will, muss dann von sich aus 
einen Schritt machen und die Un-
terlagen beantragen.»

E-Voting noch kein Thema
Um die Teilnahme an Abstim-

mungen und Wahlen für alle Wahl-
berechtigten zu vereinfachen, ha-
ben in der Schweiz bereits zwölf 
Kantone die elektronische Stimm-
abgabe eingeführt. Das sogenannte 
E-Voting wird vor allem von Aus-

landsschweizern bevorzugt, da sie 
die Wahlunterlagen oft nicht frist-
gerecht einreichen können.

In Liechtenstein gibt es derzeit 
noch «keine konkreten Päne zur 
Einführung der elektronischen 
Stimmabgabe», heisst es auf 
«Volksblatt»-Anfrage aus dem Res-
sort Inneres. Zwar sehe man das 
damit verbundene Vereinfachungs-

potenzial bei Stimmabgabe und 
Auszählung; die vergleichsweise 
hohe Stimmbeteiligung rechtfertige 
die damit verbundenen Kosten der-
zeit jedoch nicht. Angesichts der 
technischen Entwicklung glaubt 
Wilfried Marxer aber, dass E-Vo-
ting früher oder später auf jeden 
Fall in Liechtenstein eingeführt 
wird: «E-Voting wird irgendwann 
kommen, das ist keine Frage.»

Was das Wahlrecht für Auslands-
liechtensteiner angeht, sieht Marxer 
keine zwingenden Gründe dafür 
oder dagegen. Es gebe Staaten, de-
ren Bürger im Ausland das Wahl-
recht besitzen und solche, bei de-
nen das nicht er Fall ist. Sowohl 
Österreich als auch die Schweiz 
räumen ihren im Ausland lebenden 
Staatsangehörigen indes die Teil-
nahme am demokratischen Prozess 

ein. Er versteht in der aktuellen 
Diskussion also Pro- genauso wie 
Contra-Positionen.

Naheliegende Positionen
Dass das Wahlrecht erhalten 

sollte, wer dem Land verbunden ist 
und die politische Diskussion mit-
verfolgt, findet Marxer naheliegend: 
«Eine verschärfte Situation liegt be-
sonders dann vor, wenn jemand in 
Buchs lebt, aber seinen Lebensmit-
telpunkt weiter in Liechtenstein hat 
– wählen darf er hier jedoch nicht.» 
Das Thema sei aktuell, da immer 
mehr Liechtensteiner aus finanzi-
ellen Gründen in benachbarte Regi-
onen ziehen. Umgekehrt macht es 
aus seiner Sicht keinen Sinn, Staats-
bürgern das Wahlrecht zu erteilen, 
die bereits seit mehreren Generati-
onen im Ausland leben.

Liechtensteiner werden ihre Wahlunterlagen in absehbarer Zeit weiter per Post oder direkt an der Urne einrei-
chen – Für die Einführung der elektronischen Stimmabgabe gibt es derzeit keine konkreten Pläne.

FO
TO

 S
H

UT
TE

RS
TO

CK

«Wenn man alle 
Wähler im Ausland 
aktiv erfassen
würde, wäre das 
schon ein grosser
Aufwand.»
 Wilfried Marxer,
 Politologe

«Weisse Gefahr» lauert 

abseits der Pisten 
Vorsicht vor Lawinen im freien Gelände

MALBUN – Für den Wintersport 
gibt es einige Regeln zu beach-
ten. Besonders sollten sich 
Schneesportler vorbereiten, die 
sich abseits der Skipiste aufhal-
ten wollen.

• Lars Beck

Es ist wieder so weit. In den ver-
gangenen Tagen hat es tüchtig ge-
schneit, und die vielen Schneemas-
sen locken wieder viele Winter- und 
Schneesportler auf die Skipisten und 
Langlaufloipen. Vor allem Schnee-
sportler wie Tourengeher und 
Schneeschuhläufer sollten sich, be-
vor sie auf Tour gehen, über mög-
liche Lawinengefahren sowie aktu-
elle Wetterbedingungen informie-
ren. Das Lawinenbulletin gibt Aus-
kunft über Lawinenprognosen und 
gefährliche Stellen.

Gute Planung ist A und O
Einer erfolgreichen Skitour geht 

immer auch eine gründliche Pla-
nung voraus. Eine Lawinengefahr 
kann zwar immer bestehen, wenn 
Touren- und Variantenskifahrer 
nicht in der vorgegebenen Zone un-
terwegs sind oder Skifahrer ausser-
halb der Piste fahren. Damit Tou-
renskifahrer und Schneeschuhläu-
fer möglichst sicher wieder an ihr 
Ziel gelangen, gibt es ein paar 
wichtige Punkte zu befolgen. Erst 

einmal ist es wichtig, sich über die 
Schnee- und Lawineninfo online zu 
erkundigen. Ein weiterer sehr wich-
tiger Faktor ist das Wetter. Aus die-
sem Grund sollte man sich immer 
über die Wetterbedingungen infor-
mieren und möglichst für Wette-
rumstürze ausgerüstet sein. 

Weiter gilt es zu beachten, dass 
man das Gelände zumindest ein 
wenig kennt und man weiss, wohin 
man geht. Dieses Wissen hilft den 
Tourenläufern insofern, dass sie 
sich bei einem Zwischenfall auf di-
ese Weise eher orientieren können. 

Gerüstet für den Notfall
Richtig gerüstet zu sein, heisst 

auch für den Notfall gerüstet zu 
sein, deshalb sollte auf das Mitneh-
men einer Notfallausrüstung unter 
keinen Umständen verzichtet wer-
den. Diese muss auch mitgeführt 
werden, wenn sich die Sportler aus-
serhalb der präparierten Pisten auf-
halten. 

Bevor die Tourengeher und Vari-
antenskifahrer ins Gebirge aufbre-
chen, ist es wichtig, dass sie Dritt-
personen Bescheid sagen, in wel-
chem Gebiet sie sich während ihrer 
Tour oder ihres Skitages aufhalten. 
Diese Information kann im Ernst-
fall entscheidend sein. Ausserdem 
sollten Tourenfahrer wissen, wie fit 
und in welcher konditionellen Ver-
fassung sich ihre Begleiter befinden.  

Risiko mindern, indem sich die Wintersportler an die Regeln halten.
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  Sich über die Wetter- und La-
winensituation orientieren, 
Tourenplanung.

  Orientierung von Drittper-
sonen über Vorhaben, vorge-
sehene Route. 

  LVS immer auf «Senden», 
Lawinenschaufel und -sonde 
mitnehmen.

  Laufende Neubeurteilung: 
Wetter, Schnee, Gelände, 

Mensch, Zeitplan.
  Frische Triebschneeansamm-
lungen umgehen. 

  Tageszeitliche Temperatur-
schwankungen/Strahlungsein-
fluss beachten. 

  Schlüsselstellen und extreme 
Steilhänge einzeln befahren.

  Neueste Infos im Internet un-
ter www.slf.ch oder www.-
vorarlberg.at/lawine abrufen.
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